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SialürkiiMIlmW rinnirresim.
Bis vor kurzer Zeit prahlten die Russen dann !, daß

die in Sowjelrußland eingetretene Ueberschwemmung mit
Papiergeld ihnen nicht die geringsten Sorgen bereite, sondern
im Gegenteil den Weg zur erstrebten Abschaffung des Geldes
ebene. Heute sieht die Sache anders aus . Auch den doktri¬
närsten Kommunisten ist die Erkenntnis aufgegangen, daß
ein Staat ohne Produktion keine Werte zur Verfügung Hot,
mit denen er die Arbeit seiner Bürger bezahlen kann. Auf
die Gefahr, die in der fortgesetzten Emission von Milliarden
Papierrubeln liegt, wird in der letzten Zeit immer häufiger
hingewiesen, und gleichzeitig in der bolschewistischen Presse
die Notwendigkeit einer Finanzreform betont. Unter den
diesbezüglichen Vorschlägen verdient das Projekt des Bolsche¬
wisten Knorre in der „Ekonomilscheskaja Shtsu " weitgehendste
Beachtung. Nicht nur , daß er den völligen Zusammenbruch
der bisherigen Finanzpoliiik offen zugibt, und auch die wirt -
schaftliche Katastrophe der Landwirtschaft als unmittelbare
Folge derselben bezeichnet, sondern er geht-in seinen prakti¬
schen Vorschlägen soweit, die Rettung aus dem allgemeinen
Krach im Kapitalpcofit zu sehen. Zu dieser für einen Bol¬
schewisten doch äußerst ungewöhnlichen Auffassung kommt er
durch folgende Ueberlegung. Die sofortige Einführung einer
Metallwährung würde wenig helfen, da das Metallgeld gleich
dem Papiergelde in den Truhen und Strümpfen der russi¬
schen Bauern verschwinden würde, denen der Staat vor der
Hand sür ihre landwirtschaftlichen Produkte keine Jndustrie-
warcn liefern könne und sie daher nach wie vor in Geld be¬
zahlen n üßte. Um nun aber auch ohne Belieferung der
Bauern mit Waren ein Zurückftrömen des Geldes in die
Städte bezw. die Staatskassen zu erreichen, schlägt Knorre die
Errichtung von staatlichen Sparkaffen vor. Für die depo¬
nierten Gelder müßten der Bevölkerung Prozente gezahlt
werden, da es vom wirtschaftlichenStandpunkt aus für den
Staat vorteilhafter sei, Zinsen für das zncückströmende, im
höchsten Grade entwertete Geld zu zahlen, als immer wieder
neue Milliarden von Sowjetrubeln drucken zu müssen, deren
Herstellung in der erforderlichen Menge schon heute auf die
größien technischen Schwierigkeiten stoße.

Zugegeben, Knorre hat sich zu dieser Finanzmaßregel
nur schwer entschließen können. Und das Triumphgeschrei
verschiedener rechtsstehender Blätter , die führenden Männer
in der Sowjetrepublik kehrten einer nach dem andern gestn-
nungsgemäß zur westeuropäischen Wirtschaftsform zurück,
diese Schlußfolgerung ist durchaus nicht berechtigt. Knorre
wird nach wie vor von der Verkehrtheit der von ihm selbst
etngeschlagenen Finanzmaßtegel überzeugt sein; und er schließt
sich ihr nur notgedrungen aus praktischen Gründen an . Das
wollen wir ihm auch gar nicht Übel nehmen. Denn wir ver¬
stehen seine Motive sehr gut und wissen, daß das Leben aus
Kompromissen besteht. Aber es ist doch bezeichnend, wenn
man auch in der Sowjetrepublik , soweit man es ehrlich und
aufrichtig meint, allmählich zur Besinnung und zur Einsicht
kommt, daß mit Theorien allein nicht gewirtschaftet und daß
vom Alten, wenn auch vieles verbesserungsbedürftig ist, doch
manches noch gebraucht werden kann, wenn auch nicht, gewiß
nicht, als ideale Lösung, so doch als kleineres Uebel unter
zweien. Wieviel Elend aber wurde doch über ein reiches,
blühendes Land gebracht! Wieviel Menschenleben, die nach
Hunderttausenden zählen, wurden im Kampf um diese Idee
geopfert und ins Elend gestürzt, bis die Morgendämmerung
oer Erkenntnis, daß das Neue, das man bringen wollte, so

ES gemeint war , an der Unvollkommenheit der Weltein-
richtung. scheftern müsse, sich Bahn brach.

Die Reparationszahlungen als
Währungsgrundlage für Weltgeld?

done^ UlümMum̂ nE^ ^ die Deutschland im Lon
h" , umfassen als hauptsäch

Eten FFand l die Auslieferung deutscher Schatzanwei

tionskommissi? ? zunüK ^ e'̂ Bp./ ^ denen die Repara
den sich verzinsen und tilgen ^
würden dadurch am international »,l ^nszig  Milliarde
fähig werden und ihr Verkaufserlös —
nicht abzuschätzenden Kurs — würde das
nach dem die Alliierten, besonders Fran?reick
sucht und so großen Bedarf haben^ E .^
hat auch der französische Minister Loucheur nach d^r Untm
zeichnung des Ultimatums durch Deutschland den
Vertretern der nicht französischen Presse die bevorsNtz
Verwendmig der deutschen Schuldverschreibungen geschilder
in einer Rede, die wohl der Anfang der Propaganda fü
die Unterbringung dieser Papiere oder, wie man es am
nennen kann, für die Unterbringung einer von Deutschlan
zu, garantierenden , zu verzinsenden und zu tilgenden intci
nationalen Anleihe zu Gunsten der Reparationsgläubim
war. Herr Loucheur hat aber bet dieser Gelegenheit ferne
gesagt, es sollten Anleihestücke von 500 bis 10000 ausg«
geben werden, damit durch dieses neue internationale Gel
Äaylungen erfolgen könnten, das er andererseits aber rviedk
E eine Art Scheck bezeichnet, der Zinsen trägt.

Damit stellt sich zunächst ein theoretisches Problem , an
dem die deutsche Wirtschaft, die diese Leistungen aufbringsn
muß, ein großes Interesse hat : Sind diese Schuldverschrei¬
bungen tatsächlich ein internationales Geld oder Zahlungsmittel ?
Wir glauben, daß Herr Loucheur, wenn er sich dieses Aus
drucks bediente, in einem Irrtum befangen war . Man kann
dieses Spielen mit dem Gedanken des internationalen Geldes
nich! anders beurteilen als G. F . Knapp die gleichfalls von
Paris ausgegangene Gründung des lateinischen Münzbundes
beurteilt hat : als eine Entgleisung aus mangelhafter Einsicht.
Denn um Geld, auch internationales Geld zu sein, müßten
die Stücke dort , wo man sie in Zahlung nimmt, nach ihrer
Geltuna genommen werden ; eine Schuldverschreibung von
500 eben für 500 einmal wie allemal, an einem Orte
wie an allen anderen. Dieses wird aber ganz gewiß nicht
der Fall sein, sondern die Stücke werden ihrem, durch das
Verhältnis des Angebots zur Nachfrage bestimmten, im je¬
weiligen Kurse ausgedrückten Preis genommen werden. Dann
aber sind sie Ware wie jedes andere Wertpapier des inter¬
nationalen Börsenhandels, und nicht Geld. Der Unterschied
zwischen Geltung und Preis ist grundlegend und darf nicht
übersehen werden, auch nicht von dem mächiigen Minister
des mächtigen Frankreich.

Aus diesem theoretischen entfaltet sich nun aber ein Prob¬
lem von großer praktischer Bedeutung : Wie wird sich der
Kurs dieser deutschen Reparations -Schuldverschreibungen ge¬
stalten und in welchem Verhältnis zum intervalutarischen
Kurs der Mark wird er stehen? Den Kurs der Schuldver¬
schreibungen bestimmen die Alliierten. Denn das Werlpapier
wird von ihnen ausgegeben in Beträgen , die sie festsetzen.
Schaffen sie ein im Verhältnis zur Nachfrage aus den inter¬
nationalen Kapitalistenkceisen großes Angebot, so drückt daS
den Kurs von selbst herab. Er bürdet außerdem Deutsch¬
land eine größere Last von Zins und Tilgung auf. erschüt¬
tert somit das internationale Vertrauen in seine Leistungs¬
fähigkeit und erzeugt dadurch eine den Kursdruck verstärkende
Tendenz. Niedriger Kursstand wird den ReparationSgläu-
Vorteil wird bestenfalls der private Erwerber haben, der aus
Kurssteigerung der Schuldverschreibungen spekuliert. Mehr
läßt sich über die Kursgestaltung im allgemeinen jetzt noch
nicht sagen. Aber das Gesagte genügt, um zu erkennen, wie
durchaus privatkapitalistisch diese Lösung des Reparations¬
problems gedacht und aufgebaut ist, wie ohne jeden Einschlag
volkS- und gemeinwirtschastlichenDenkens. Es genügt auch,
um den Zusammenhang zwischen dem Kurs dieser Schuld¬
verschreibungen und der Mmkoaluta als unvermeidlich und
für die letztere sehr bedenklich zu erkennen.

Es wird von nun an nöiig sein, in jedem Vierteljahr für
500 Millionen Goldmarkdevisenzu beschaffen zlr Reparattons-
zwecken. Ganz abgesehen von der Ausfuhrabgabe . Das übt
einen Druck auf die Markvaluta aus , dessen Umfang sich
heute noch nicht ermessen läßt. Erworben werden können die
ausländischen Devisen natürlich nur durch Ausfuhr . ES
liegt nahe, von hier aus auf ein Interesse der Reparations¬
gläubiger an der Steigerung der deutschen Produktenaussuhr
zu schließen Aber dieser Schluß ist doch wohl zu oplimistisch.
Es steht nämlich nirgends verbrieft, daß Deutschlands Ausfuhr
nur aus Produkten bestehen muß : es läßt sich auch eine Aus¬
fuhr  der Produktionsmittel , ein Bezahlen nicht nur mit dem
Vermögensertrag , sondern auch mit der VermögenSsubstanz
selbst denken. Sie würde zwar Deutschland vollends ruinie¬
ren, aber sie läßt sich denken. Also muß man sie denken und
der Gefahr ins Auge sehen. Denn vielleicht ist der volle
Ruin Deutschlands gerade die Absicht.

Erworben werden, wir sagten es schon, können die De¬
visen nur durch Ausfuhr deutscher Güter . An diesen Satz
muß eine zweite Betrachtung anknüpfen. Wer hat oder pro¬
duziert denn die auszuführenden Güter ? Wem fließen also
die Devisen zu ? Nicht dem Reich, sondern den privaten
Wirtschaftern im Reich. Von ihnen muß der ReichsfiskuS
die Devisen kaufen und mit Papiermark bezahlen. Diese
Papiermark wird sich der ReichsfiskuS möglichst weitgehend
durch neue Steuern zu beschaffen suchen. Das deutsche Volk,
das jetzt erst halb weiß, was Steuerdruck heißt, wird eS noch
ganz erfahren. Aber diese Einkünfte des Fiskus werden zur
laufenden Beschaffung von Devisen im Betrag von 500 Mil¬
lionen Goldmark nicht reichen, die Notenpresse wird die Er¬
gänzung zu liefern haben. Die Steigerung der inflatorischen
Wirkungen dieser erzwungenen Währungspolitik wird über
das uns bisher bekannte Höchstmaß noch htnauSgehen müssen.
Ueber diese Aussichten darf auch die gegenwärtige verblüffende
Stabilität der Markoaluta nicht hinwegtäuschen. Die Marsch¬
route der deutschen Finanz - und Währungspolitik ist festge¬
legt ; es gibt kein Ausweichen mehr vor dem bestimmenden
Einfluß der Reparattonsoerpfltchtungen . In ihren Dienst
in erster Linie sind die Einnahmen und der Besitz deS Rei¬
ches gestellt; eine freie Kreditbeschaffung im Auslande muß
also an dem Mangel an verpfändbaren Werten ein großes
Hindernis finden.

ES besteht also zwischen der Markvaluta und dem Kurs
der Reparationsschuldverschreibungen ein verhängnisvoller
Zusammenhang , obwohl diese letzteren kein internationales
Geld, sondern eine Handelsware — allerdings von noch
zweifelhafter Begehrtheit — sind. Dieser Zusammenhang ist

leicht verständlich, weil auch das Geld jedes Landes , also auch
die Markvaluta , im Ausland kein Geld, sondern Ware ist,
die wie jede Ware zu wechselndem Preis gekauft und ge¬
handelt wird Der richtige Sachverhalt läuft also auf das
Gegenteil dessen hinaus , was Loucheur den respektvollen
Pressevertretern gesagt hat . Nicht nur sind die ReparationS-
schutdschrine nicht Geld, sondern auch die Markdeotse ist an
den Stellen , die in Frage stehen, nämlich an den nichtdeut¬
schen Börsenplätzen, kein Geld, sondern eine Ware . Die
Preise beider beeinflussen sich, und Deutschland hat den Scha¬
den. ES bleibt dem deutschen Volke nur der eine Trost , daß
der durch die Verzinsungsmöglichkeitbedingte Wert und Preis
der Schuldscheine ganz abhängig ist von der die nötigen De¬
visenbestände schaffenden deutschen Ausfuhr und daß darin
ein gewisser Schutz vor Ueberspannung der ReparattonSpfiicht
durch Deutschlands Gläubiger liegt.

Briands Politik vor der Kammer.
Paris , 25. Mai . Der 4. Tag der Beratung der Inter¬

pellation über die auswärtige Politik in der Kammer begann
mit einer Rede deS Abg. Noblemaire, der an erster Stelle die
Lage in Oberschlesten besprach. Frankreich müsse bekannt-
geben, daß es mit England Freundschaft Hallen wolle aus
dem Fuße der Gleichheit, aber man soll nicht mehr sagen
dürfen, die französischenStaatsmänner seien im Schleppkau
Englands . Der Redner besprach alsdann die Wiederanknüp-
sung der diplomatischen Beziehungen Frankreichs zum Vatikan
und ging dann zur Wiederaufbaufrage über. Die Wteder-
aufbaufrage sei nur zu lösen unter der Mitarbeit aller . Dann
ging er über zu den Schwierigkeiten einer Besetzung deS
Ruhrgebtets . Er sagte, man wisse nicht, ob man nicht ge¬
nötigt sei, bis zur Elbe oder zur Oder vorzurückeu. Wenn
man aber Gewalt anwenden müsse, um dem Recht zum
Siege zu verhelfen, dann dürfe man dieses Mittel nur ge¬
brauchen tm Falle der äußersten Not. Noblemaire empfahl

erklärte, man habe die erforderlichen Maßregeln getroffen u.
wenn Deutschland sich morgen seinen Verpflichtungen ent¬
ziehen wolle, dann werde Frankreich das Nötige autführen.
(Beifall.) Er hoffe, daß nun endlich das Land Fühlung mit
den Realitäten nehme. Man befinde sich jetzt einem Schuld¬
ner gegenüber, der erkläre, daß er die Bedingungen Frank¬
reichs annehme. Man besitze die nötige Kraft , um zu han¬
deln. Man halte sie in Reserve. Briand fragte, ob eS nicht
zur Ehre Frankreichs gereiche, wenn es selbst seine Mäßigung
anerkenne. Es sei eine gute Politik ; man müsse an ihr fest-
halten . (Diese Erklärung des Ministerpräsidenten fand ein¬
mütigen Beifall . — Abg. Peyroux erklärte sich von ihr be¬
friedigt ) Es sprach alsdann Abg.Lacotte von der äußersten
Rechten, der sich gegen die englische Politik wandte, was eine
Kritik des Kammerpräsidenten heroorrtef.

DaS Wort ergriff alsdann der Abg. Joseph Barthelemy
der erklärte, man müsse das Ultimatum , das Deutschland
angenommen habe, als ernstes Ereignis ansehen. Er fand
eS nicht richtig, daß man sich der Reparationskommtsston be¬
diene, um eine Scheidewand zwischen Regierung und parla¬
mentarischer Verantwortlichkeit aufzurichten. Hierauf erklärte
Briand , das sei nicht eine Gewohnheit, aber er habe ja der
Kammer erklärt, daß, wenn man zum Vertrag zurückkehre,
das nicht nur Vorteile bringe, enthalte doch der Vertrag einen
Paragraphen , der der ReparationSkommisston das Recht gebe,
einen Teil der deutschen Schuld zu stunden und Abänderun¬
gen an den Zahlungsbedingungen vorzunehmen. Abg. Bar¬
thelemy sagte, Ministerpräsident Briand habe die Kammer
vor ein ksit accompli gestellt. Brjsmd widersprach und sagte,
heute sei ja die Kammer souverän. Sie könne ihre Verant¬
wortlichkeit übernehmen. Abg. Barthelemy erkannte die Rich¬
tigkeit des Standpunkts des Ministerpräsidenten an , aber er
wollte Aufklärung darüber , ob das Londoner Abkommen in
Zukunft Sanktionen vorsehe, im Falle Deutschland noch ein¬
mal seine Verpflichtungen nicht erfülle. Darauf gab Mini¬
sterpräsident Briand folgende Erklärung ab : -In London
haben wir eine Erklärung abgegeben, die Deutschland mit¬
geteilt werden mußte und die alle Verfehlungen des Schuld¬
ners feststellte. Es war genau bestimmt worden, daß Deutsch¬
land mit einem Ja oder einem Nein antworten müsse. Und
wenn eine der Bedingungen zurückgkwiesen würde, würden
die Alliierten alle ihre militärischen und maritimen Mittel
bereit stellen, um Genugtuung zu erlangen . Jetzt frage man,
was geschehen werde, wenn Deutschland noch einmal seine
Berpflichiungen nicht erfülle. Man frage, ob eine neue Zu¬
sammenkunft des Obersten Rats nöiig sei, bevor man die
Sanktionen ausführe . Wenn es sich um eine Verfehlung
handle, von der in der Erklärung von London die Rede sei,
dann ja. denn das sei eine Notwendigkeit des Vertrags.
Wenn also eine deutsche Verfehlung nach der Erklärung von
London festgestellt sei, dann werde die französische Regierung
an die englische und die belgische Regierung telegraphieren
und ihren Willen zum Handeln aussprechen und sie ersuchen,
das Gleiche zu tun . Durch dieses Telegramm würden die
Verbündeten in den Stand gesetzt, mit Frankreich zu handeln.
(Bon der rechten Seite wurde gerufen : Wenn sie nicht mar¬
schieren?)



Bnand fuhr smt : Ich will I'.ichl Liumal annehmen, daß ,
auch ein einziger von ihnen sich der vorgesehenen Sanktionen z
entziehen will. Wenn wir gestern infolge einer Verfehlung
Deutschlands eine Sanktion ins Auge hätten fassen müssen
und die Städte Ruhrort , Düsseldorf und Duisburg besetzt
hätten , hätten die englische und die belgische Regierung loyal
den Befehl erteilt, daß ihre Truppen sich den französischen
anschlössen. Ich habe nicht das Recht, daran zu zweifeln,
daß es morgen nicht ebenso sein wird. (Beifall.) Dann könne
Frankreich aus eigenen Mitteln handeln, also allein Vor¬
gehen. ohne dadurch gegeu seine Verbündeten zu handeln.
DaS sei der große Unterschied zwischen der Politik der Regie¬
rung und einer anderen Politik, die verkündet worden sei.

Abg. Barthelemy erklärte: Die in London vorgesehene
Zahlungsweise und das Annuitätensystem müßten einer Prü¬
fung unterworfen werden. Gr glaube, daß Deutschland ver¬
suche, seinen Export zu oerschleteru. Gr glaube auch, daß eS
sehr schwer sein werde, die Obligationen unterzubringen.
Selbst Loucheur habe zugegeben, daß es schwierig sei, einige
Milliarden von Amerika zu erhalten, wenn diese Obligationen
als Garantie dienten. Sei es dann nicht noch viel schwieriger,
einige Milliarden von Deutschland zu erlangen?

Zwischen dem Redner , dem Ministerpräsidenten und dem
Abg. Tardteu entstand eine Diskussion über die außerhalb
OberschlestenS Wohnenden. Nach dieser Rede wurde die Wei¬
terberatung auf Donnerstag nachm. 3 Uhr vertagt.

Das Vertrauensvotum für Briand gesichert.
Berlin 26. Mai . Die Rede Briands hat in Pariser

parlamentarischen Kreisen einen günstigen Eindruck gemacht
und nach französischer Auffassung wesentlich zur Entspannung
der Lage betgetragen. Dieser Erfolg Briands wird, wie
Pariser Meldungen sagen, um so höher eingeschätzt, als die
Kammer bei Beginn der Sitzung sich in fieberhafter Erregung
befand, und sich eine starke Strömung gegen Briand bemerk-
bar machte. Die Mehrheit gilt als für Briand gesichert.

Reichskanzler Wirt- über das NltiMlllm.
Auf der Durchreise nach Freiburg , hat Reichskanzler

- Wirth in Karlsruhe den Behörden einen Besuch abgestattet
und eine Ansprache gehalten, in der er n. a. ausführte , wir
dürfen den Glauben an uns selbst und an unser Wiederer¬
starken nicht aufgeben, die ganze Welt glaube an die wirt¬
schaftliche Kraft des deutschen Volkes.

WaS das Ultimatum betreffe, habe man Ja gesagt, um
der Freiheit willen. Man könne sich nichts Schrecklicheres
denken, als das ganze große Industriegebiet Deutschlands,
Rheinland und Westfalen, unter die Gewalt fremder Bajo¬
nette gestellt zu sehen. Er glaube, daß die deutsche Arbeiter¬
schaft, insbesondere die Arbeit--!schafr von Rheinland und
Westfalen selbst uns dankbar sein wird, weil ihr dadurch die
Möglichkeit gegeben sei, in freier Arbeit als freie politische
Staatsbürger daS deutsche Volk gerade an der Stelle retten
zu helfen, wo es am verwundbarsten ist."

Dann fuhr er fort : Wohl werß ich, daß das Ja Un¬
barmherziges in sich schließt. Es muß darum an den Willen
aller appelliert werden, die überhaupt den Gedanken der
Freiheit in sich aufnehmen können. Die Waffen werden wir
«M tWßSkl- M iMÜ ^ MO °'dê köffiM^en ^ konÄe
und Jahre den Standpunkt des Rechts für das deutsche Volk
betonen.

Von diesem Gedanken ausgehend, habe ich auch im
Reichstag erklärt, daß es für uns unerträglich wäre, wenn
die oberschlestsche Frage durch die Diktatur eines polnischen
Insurgenten gelöst werden sollte. Wir verlangen , daß das
durch den Frtedensoertrag , der uns doch wahrhaft an Frei¬
heiten und Rechten kaum etwas gibt, gewährte Recht zur
Geltung kommt, wonach das Plebiszit in Oberschlesten als
Ausdruck deS intimsten demokratischen Lebens in Deutschland
von allen Völkern geachtet werden muß. Wenn Europa nicht
auss neue einem Völkerbrand ausgesetzt werden soll, ist eS
unerläßlich, so habe ich erklärt, daß die Gegner mit uns ein
faires Spiel treiben. Wir haben das Echo gehört, das insbe¬
sondere aus England gekommen ist, daß init Deutschland ein
faires Spiel getrieben werden soll Wir nehmen daS Wort auf.
Wir wollen unsererseits zeigen, daß wir gewillt sind, aufrichtig
und ehrlich auf klar vorgezeichneter Bahn Politik zu führen,
unterstützt von dem größten Teil unseres Volkes.

In den nächsten Wochen kommen die Beratungen deS
Reichstags. Sie werden neue Belastungen uns aufzeigen
müssen. Alle Kreile werden Opfer bringen müssen. Ich
weiß nicht, ob alle Kreise des deutschen Volkes während des
Krieges und nach dem Kriege wirklich Opfer gebracht haben.
Wenn man da und dort durch die deutschen Lande geht und
den frechsten Luxus — es gibt keinen anderen Ausdruck da¬
für — sich breit machen steht, dann darf man füglich ver¬
langen , daß in der beginnenden Zeit der Arbeit, wo der
Hammer entscheidet, der auf den Amboß niederfällt, wo die
Pflugschar entscheidet, die den Acker durchzieht, alle Kreise
unseres Volkes sich, waS Lebenshaltung betrifft, in solchen
Bahnen bewegen, wie es erträglich ist gegenüber den Leistun¬
gen, die alle auf sich nehmen müssen. Ich glaube, so ist eine
Bahn möglich, die zur Freiheit führt. Ich rufe also nicht
auf zum Schmieden neuer Waffen, sondern ich rufe auf
zu einem Bekenntnis deS Rechts und einem Be¬
kenntnis zu ehrlicher , freierund großer Arbeits¬
leistung.

Kleine politische Nachrichten.
Sroßkolumbte «.

In aller Stille hat sich im nördlichen Südamerika ein
politisches Ereignis von Bedeutung vollzogen, daS in Europa
noch nicht gewürdigt wurde, nämlich die Vorbereitung zur
Vereinigung der drei Republiken Ecuador , Venezuela und
Columbien zr einem Staatswesen , wie die Vereinigten Staa¬
ten von Mittelamerika. (Henduras . Niearagua . San Salva¬
dor, Costarica und Guatemala ) Der neue Staat wird etwa
2 698000 Quadratkilometer umfassen. Der größte Bundes¬
staat ist Columbien mit 1400000 Quadratkilometer und
7 Millionen Einwohnern . Dann folgen Venezuela mit etwa
1002000 Quadratkilometer» und 2043 000 Einwohnern und
Ecuador mit 296000 Quadratkilometer und 1500000 Ein¬
wohnern . - Zwischen diesen beiden Staatenvereinigungen
(Mitlclamerika u. Großkolumbten) liegt dann isoliert Panama

daS seinerzeit durch Nordamerika von Columbien loSgertssen
wurde. Durch diese Staatenbildung wurden Gebiete wieder !
vereinigt, die nach der LoSreißung vom Mutterland im Bür¬
gerkrieg getrennt wurden . Es ist klar, daß die Vereinigung
dieser Länder für alle drei bedeutende wirtschaftlicheVorteile
hätte. Sie richtet sich aber auch insofern gegen die Politik
der Vereinigten Staaten von Nordamerika, als sie der Ver¬
gewaltigung der einzelnen schwachen Republiklein ein Ziel
setzt. Der Führerstaat Columbien ist aus begreiflichen Grün¬
den ohnehin von einer lebhaften Abneigung gegen Nord¬
amerika erfüllt. Columbien hat seit etwa 12 Jahren eine
katholische Regierung . Der jetzige Präsident heißt Suarez
und ist ein bedeutender Rechtsgelehrter.

Vom internationalen Schiedsgericht in London.
London, 26. Mai . Der Vollzugsausschuß des interna¬

tionalen Schiedsgerichts in London hat eine Entschließung
angenommen, in der die Hoffnung ausgedrückt wird , die
britische Regierung werde nicht zulassen, daß Deutschland aus
irgend welchen Zweckmäßigkeitsgründen der Ergebnisse der
großen Mehrheit beraubt werde, dis sich bei der Volksabstim¬
mung in Oberschlesienzugunsten Deutschlands ergeben Habs.

Die englischen Postgebühren.
London, 26. Mai . Der Generalpostmsister teilte im

Unterhause mit, daß ab 13 Juni die Postgebühren erhöht
werden und zwar für Postkarten für das In - und Ausland
von 1 auf 1*/r Pence , für Ausländsbriefe von 2V- auf 3 Pence.

Unruhige Stimmung in Sowjet Rußland.
Stockholm, 25. Mai . Seit einigen Tagen kommen wie¬

der über Helsingfors Meldungen über eine erneute unruhige
Stimmung in Sowjet Rußland . Die Sozialrevolutionärs
und Menschewiken sollen wieder lebhaft Agitation betreiben.
Die Sowjelblätler warnen davor, und die Regierung ver¬
schärfe die Ueberwachung unter den Arbeitern. In Peters¬
burg und Moskau sollen die Unruhen wegen oes großen
Mangels an Lebensmitteln besonders lebhaft sein und des¬
halb sei in Petersburg am 1. Mai der Belagerungszustand
erklärt worden. Weitere Meldungen berichten über Bauern¬
aufstände in Sibirien , wo die Sowjettruppen schwere Nieder¬
lagen erlitten haben und die Aufständischen im Vordringen
auf die Stadt Tomsk sein sollen DaS Rostabüro dementiert
alle diese Mitteilungen . Die Sowjetregierung dürfte jedoch
in Anbetracht des wieder sehr empfindlichen Mangels an
Lebensmitteln in den großen Städten heute leichter als je
Putschgefahren ausgesetzt sein.

Vorerst keine Aufhebung der Sperrmaßnahmeu.
Berlin , 25. Mai . Aus Mainz wixd berichtet, ganz im

Gegensatz zu der durch dis Annahme des Ultimatums beding¬
ten Aufhebung der Sanktionen wird die Sperre am Rheick
noch in letzter Zeit verstärkt. Die Gütersperre wurde neuer¬
dings durch das Verbot der Beförderung von Expreßgut
zwischen dem gesamten hessischen Brückenkopf Mainz und
dem übrigen Deutschland verschärft.

Zusammenkunst deutscher Zeitungsverleger.
Nürnberg , 26. Mat . Gestern fand hier die Hauptver¬

sammlung des Vereins Deutscher Zeinrngsverleger , der auf
ein 27 jähriges Bestehen zurückbltcken kann, statt. In  ein-

uirn ^ erlllungen irai me Paprersrage ms
besonders wichtige und schwierige Angelegenheit hervor. Die
Beratungen über das Nachrichtenwesen und wichtige jour¬
nalistische Fragen , sowie über das Post und Telegraphen¬
wesen in seinen speziellen Zusammenhängen mit dem inneren
und äußeren Wesen der Presse erstreckten sich über den gan¬
zen Tag . Als Ort der nächsten Hauptversammlung wurde
Hamburg gewählt.

Tarifoerbilliguug für deu Versand von Lebensmitteln
Berlin , 26. Mai . Die ständige Tarifkommission hat vor

wenigen Tagen die Frage erörtert , in weichem Umfange die
Tarife für den Versand von Lebensmitteln ermäßigt werden
sollen. Vorschläge hiefür werden dem Reichsoerkehrsminister
in allernächster Zeit oorgelegt werden. Der Minister hat
bereits jetzt angeordnet, daß die Tarife für den Versand von
Seefischen ermäßigt werden. Bei weiten Entfernungen wer¬
den die jetzigen Frachtsätze auf etwa ein Drittel herabge¬
mindert werden. Der Reichsverkehrsminister beabsichtigt auch
für eine Reihe von anderen Lebensmitteln Tarifermäßigun¬
gen zuzulassen.

Welteruteausfichten.
Bis jetzt hat man über die Felder nichts Ungünstiges ge¬

hört . In Winter - und Sommergetreide sind die Felder bis
jetzt ziemlich vielversprechend. Die Nachrichten über die Ernte-
aussichten im Ausland lauten zwar nicht mehr so einheitlich
günstig wie noch vor einigen Wochen. Wir haben in den
Vereinigten Staaten bis jetzt eine zwar recht befriedigende,
aber doch vielleicht nicht mehr ganz so große Ernte zu erwar¬
ten, als man zu Beginn des Frühjahrs angenommen hatte.
Ueber die Saatenstandsverhältnifse des Frühjahrsweizens in
Canada hat man nur gutes gehört. Man nimmt an , daß
die neuerliche Kälte dort ernsteren Schaden nicht angerichtet
hat . Von Argentinien wurde neulich durch eine Reuterdepe¬
sche behauptet, daß sich dort noch rund 2*/« Millionen Ton¬
nen Weizenüberschüsse im Lande befinden, die für die näch¬
sten Monate dem europäischen Bedarf zugute kommen dürft
ten. Von Indien meldet die erste amtliche Ertragsschätzung
mit 6 /̂« Millionen Tonnen Weizen ein Ergebnis , das hin¬
ter der letztjährigen Ernte von rund 10 Millionen Tonnen
um 30 Proz . zurücksteht. Bestätigt sich dieses ungünstige Er¬
gebnis, so ist wahrscheinlich von Indien größerer Zuschuß für
Europa bis zum nächsten Jahr nicht zu erwarten . — In Eu¬
ropa sind die Ernteaussichten noch durchschnittlich befriedigend.
In England lauten die Urteile günstig, wenn auch neuer¬
dings durch kältere Witterung die Saaten im Rückstand ge¬
blieben sind. In Frankreich hat der offizielle Saatenstands'
bericht auf April den Ausstchtsstand des Wtntergetreides schlech¬
ter angegeben, als vor einem Jahr . Indessen haben sich in¬
folge der günstigen Wetterverhältnisse die Aussichten beträcht¬
lich gebessert. Von Nordafrtka lauten die Urteile über die
Ernte vorwiegend günstig, wenn auch in Algier durch Hagel-

i stürme, in Tunis durch Frost manche Nachteile entstanden
s sind. Im allgemeinen rechnet man dort auf Ueberschüsse, die
- hauptsächlich Frankreich zugute kommen. Bis jetzt sind dem-
! nach die Gesamtausstchten der Welt für Brotgetreide befriedt-
; pend, doch hängt eS natürlich von der Gestaltung der Wit¬

terung ab, ob sich die bisherigen Hoffnungen erfüllen werden.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, 27. Mai 1921.

* Aebertragen wurde u. a. je eine ständige Lehrstelle an
der evang. Volksschule in Gültlingen dem Unterlehrer Adolf
Kaufmann  in Entringen OA. Herrenberg, in Reipperg
OA. Brackenheim dem Seminarunterlehrer Otto Hetnzel-
mann  in Nagold.

* Schwäbische Volksbühne . Wie bereits angezeigt,
kommt morgen abend 7 Uhr in der Seminariurnhalle Goe¬
thes Meisterwerk „Faust " zur Aufführung . „Faust " ist das
größte und zugleich deutscheste Werk unserer heimischen Dicht¬
kunst. ES ist aber auch die reifste und umfassendste Arbeit
deutschen Geistes auf dem Gebiete der Kunst. Es gibt kein
zweites Werk, das alle Fragen des menschlichen Lebens,
Strebens und Geistes so ergründend umfaßt , das so viele
tiefe und tiefste Lebensweisheit enthält und zugleich solche
Vollendung in Form und Aufbau erreicht. „Faust " ist
Goethes Lebenswerk im wahren Sinne des Wortes ; er hat
seinen Geist durch sein ganzes Leben beschäftigt; er ist der
Gipfel und die Krönung seines dramatischen Schaffens. Im
Spielplan des deutschen Theaters hat sich „Faust " einen
dauernden Platz erworben. Aus demschem Geist und deut¬
schem Gefühlsleben geboren, wächst das Werk in seiner alles-
umfassenden Größe weit über jede nationale Beschränkung
hinaus und hat in der ganzen Welt Bewunderung und un¬
vergleichliche Wirkung hervorgerufen. So ist „Faust " heute
Besitz der ganzen Welt geworden und doch bleibt es vielleicht
gerade wieder den Deutschen Vorbehalten, das Faustprob 'em
in seiner ganzen Tiefe und Bedeutung zu erfassen und zu
empfinden Und so bleibt das Werk neben seiner weltum¬
fassenden Bedeutung im engeren Sinne Eigentum deutscher
Kultur und deutschen Geistes. ES ist der Schlüssel zu deut¬
schem Wesen und deutscher Art.

* Kauf . Das den Erben des verst. Buchbindermeister
Wolf gehörende hälftige Haus mir Scheuer am Marktplatz ist
durch Kauf in den Besitz des Schriftsetzers Merkt übergegangen.
Der Kaufpreis beträgt 18000

- Verkehr mit ' Milch. Laut Staatsanzeiger vom 25 Mat tritt
ab 1. 2uai eineV-rsügunq über den Bei kehr mit Milch ln Kraft.
Sie behandeltu. a. Milchlieferungsvertköge. Ausfuhr von Milch und
Milchekzeugnissen aus Württemberg dis Art oer Verteilung an die
Bevölkerung, den Handel mit Milch und die Verarbeitung mit Milch.
Gleichzeitig mit dem Inkrafttreten der Verordnung erlöschen«ine Reihe
von früheren Verordnungen, nämlich die oom4. Dez. 1916 betr. dt«
Bewirtschaftung von Milch und den Verkehr mit Milch, und die vom
1. Februar 1917 betr. Berarbritungsmilch und Milcherzeugnisse aus
landwirtschaftlichen Betrieben, außerdem die oom3 April 19t7 betr.
den Verkehr mit Zentrifugen und Buttermaschinen, ferner5 Berord-
nungen vom 2. Mai 1917 über Speisefette. Molkereibutier. Fett-
Verteilung im Großen, Fettverteilung tm Kleinhandel. Verkehr mit
Speisefetten und die Reqelung des Verbrauchs endlich noch3 vom
8. April 1921 über Höchstpreise für Milch, über Butterpreise und über
Käse, Quark Moldeneiwelß und ähnliche Erzeugnisse.

* Rückgang der Weltteuerung. Die Großhandelspreise
aller Länder, m denen Statistiken geführt werden, haben seit
Beginn dieses Jahres einen zum Teil ganz erheblichen Rück¬
gang erfahren. Der Höhepunkt der Weltteuerung war für
das Ausland durchschnittlich im April und Mar 1920 erreicht.
Verglichen mit den damaligen Höchstziffern sind sie Groß-
yanSelsprerse ir. Ber?. Lvr.-Anz. in den einzelnen Ländern
im ersten Vierteljahr , wie folgt, gefallen: In den Vereinigten
Staaten im Aprtl 1920 von 225 bis im Februar 1921 auf
129, in England von 306 auf 192. in Frankreich von 588
auf 376, in Italien von 664 auf 6ll,  in Holland von 297

' auf 20l , in der Schweiz auf 228, in Dänemark auf 280, in
i Schweden von 354 auf 250. in Norwegen von 354 ans 319

und in Japan von 300 auf 195 Punkte.
* Blühende Traube ». Aus verschiedenen Gegenden des

Landes wird gemeldet, daß da und dort an den Kammerzen
die Trauben bereits blühen. — Gewiß im Mai eine Seltenheit.

* Reiche Heidelbeerernte in Aussicht. Aus dem Oden
wald und aus dem Spessart wird gemeldst, daß die Heidel¬
beeren sehr gut blühen und daß daher mit einer reichen Ernte
gerechnet werden darf. Wir fürchten nur , jdaß die köstlichen
Beeren, bis sie auf unseren Märklen erscheinen, so teuer ge¬
worden sind, daß der einfache Mann diese VoikSfcucht trotz
der vorausstchlich reichen Erne nicht kaufen kann.

* Die Süddeutsche Einkaufsgenoffenschaft für Kurz-.
Weiß- und Wollwaren e. G. m. b. H. Stuttgart hat nun,
nach Eintragung ins Genossenschaftsregister, ihre Tätigkeit
ausgenommen. Sie bezweckt den gemeinschaftlichen Einkauf,
die Unterhaltung eines Großhandel-Hauses und di- sonstige

' Förderung der Interessen ihrer Mitglieder . Dieser Verband
unterstützt die Detailgeschäfie der Textilbranche, welche in
einer wohlgeordneten Organisation die Vorteile des Groß
betrisbs genießen wollen.

* Die neuen Freimarken . Wie vom Reichspostmini
sterinm mitgeteilt wird, beginnt die Reichsdruckerei jetzt mit
der Versendung der ersten neuen Freimarken mit den Werten
zu 5,10 und 30 Pfennigen . Die neuen Marken, die bekannt¬
lich den Dienstmarken gleichen, sind in Buchdruck auf weißem,
mit dem bisherigen Wasserzeichen der Germaniamarken ver¬
sehenen Papier hergestellt. Die Fünfztgpfennigmarke ist in
rotltla , die Zehnpsennigmarke in grünoliv und dis Dreißig-
pfennigmarke in grün hergestellt. Außer diesen drei Werten
in gleichem Muster werden Marken zu 15, 25, 40 und 50 ^
ausgeführt . Die Farben sind grünblau für den Wert von
15 rotbraun für den Wert von 25 dunkelorange für
den Wert von 40 ^ und lila für den Wert von 50

* Vorbildlicher Beschluß. Auf dem Jugendtag der Wehr -
logen des Deutschen Guttemplerordens , der über Pfingsten
in Jena stattfand, wurde von der Tagung (1500 junge Men¬
schen) folgende Entschließung gefaßt : „Wir deutschen Wehr-
templer arbeiten mit unserer ganzen Kraft an der Gesundung
nnd Erstarkung unseres Volkes. DaS kann nur von Erfolg
sein, wenn unser Volk freiwillig auf alle unnötigen u. schäd¬
lichen Genüsse verzichtet Wir fordern alle unsere Volksge¬
nossen, besonders aber jeden, der noch jung und ungebrochen
ist, zu dieser Tat auf. Wir . rufen ihnen zu : Entsagt frei¬
willig und freudig den Rauschmitteln. Alkohol und Tabak,
lehnt allen Schund und Schmuck ab, ob er in Literatur , Kino,
Theater zu finden ist. Aus der Erkenntnis , daß die Lebens¬
weise deS Einzelnen auf die Sitten und die wirtschaftlichen

s Lebensmöglichkeitendes ganzen Volkes den gewaltigsten Ein-
i fluß hat , wollen wir deutschen Jünglinge und Mädchen m
! allem eine einfache und natürliche Lebensweise führen, und
l erklären gleichzeitig, daß wir im öffentlichen Leben, Schule,
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« Segen das Juristendeutsch. Gegen daS schlechte Ju¬
ristendeutsch wendet sich in seinem Jahresbericht der Präsident
der Justiz Prüfungskommission in Frankfurt a. M . Bet der
Bearbeitung der Rechtssälle trete auch in häuslichen Arbeiten
noch immer recht häufig eine bedauerliche Neigung zur Bil¬
dung verzwickter, das Verständnis erschwerender Schachtelsätze,
»ur unnötigen Verwendung von Fremdwörtern und Fach-
ausdrücken hervor. Jeder Referendar sollte, sagte er, bet
Sachdarstellungen wie bet rechtlichen Erörterungen auf eine
klare, einfache, deutsche Ausdrucksweise Bedacht nehmen, sich
daran gewöhnen, den für Parteien bestimmten Entscheidun¬
gen eine gemeinverständliche Fassung zu geben, also Fach¬
ausdrücke die nicht allgemein bekannt sind, zu vermeiden.

17. Preußisch-Süddeutsche Klaffenlotterie. 5. (Hauptmasse)
II. Ziehungslag. (23 Mai I92>). Aus Württemberg gefallene Ge¬
winne: 5000 ausNr. 177851. 3-00 aus Nr 43 980, 186 390,
18674S, 205176. >06g^ aus Nr. 64639, 172 147. 174 989, '.87063,
188118. 212243, 223063, 237448. 560-4k auf Nr. 30736, 3l8l2.
64 643,- 174 697, 177425. 1776?S. 177665. 177823, 178630, 178165,
181176' 186659. 18704t, ' 87 605,195288. 264 570. 222 916, 228126.
237577. Außerdem 228 Gewinne zu 390^ k. (Ohne Gewähr.)

Unfall . Altensteig, 2«. Mai . Der an dem Neubau des
Herrn Otto Kaltenbach, Silberwarenfabrikanten hier, belchäf
ttgte verheiratete Zimmermann Fritz Flaig von Berneck stürzte
bei den Aufrichtungsarbeiten ab und erlitt dadurch einen schwe¬
ren Schädelbruch,

1*1 Kriegerdenkmal in Sulz . Am Sonntag den 29. Mai
findet hier die Einweihung des Kriegerdenkmals für die hie¬
sigen Gefallenen statt. Die Angehörigen der Gefallenen, so¬
wie die örtlichen Behörden und Vereine sammeln sich um
1 Uhr beim Schulhaus . Etwaige Besucher von auswärts
werden gebeten, sich diesem Zug anzuschließen.

Württemberg.
Die Sozialdemokratie und die württ. Regierung.

r Stuttgart, 25 Mai. Die Stellungnahme der Sozial¬
demokratie zur Regierung hat sich in Reich und Land ge¬
ändert . Die württ . Sozialdemokratie hat auf ihrer Landes¬
konferenz beschlossen, daß auch in den Ländern eine der neuen
Rsichsregierung entsprechende Vertretung des sozialdemokra¬
tischen Volksteils an der Regierung beteiligt sein müsse und
hat sich weiter mit der württ . Regierung beschäftigt. Von
einer Kabinettskrise zu sprechen, ist indessen verfrüht. Die
Sozialdemokraten haben bis zur Stunde keinen der möglichen
Wege beschritten. Sie sind bis fitzt nicht an die Parteien
tzerangetreten, sie haben bei der württ . Regierung keinen
Wunsch geäußert, und sie haben auch nicht auf parlamen¬
tarischem Wege durch ein Mißtrauensvotum die Krise her¬
beigeführt. Sie sind überhaupt zurückhaltend und scheinen
zu erwarten , daß die derzeitigen Regierungsparteien , an sie
eine Einladung , wieder mitzumachen, ergehen lassen würden.
Indessen scheint man in den Kreisen der Regierungsparteien
(Zentrum und Demokratie) wohl der neuen Einstellung der
Sozialdemokratie Rechnung tragen zu wollen, aber man hält
auch hier an sich, nimmt eine beobachtende Haltung ein und
will nicht den ersten Schritt machen.

Was dis für den Fall eines Vorstoßes der Sozialdemo¬
kraten zur Verfügung stehenden Ministerstühle betrifft, so will
zunächst das Zentrum dem Vernehmen nach unter allen Um¬
ständen an zwei Ministerämtern festhalten und auch an den
bisherigen Ministern Graf und Bolz. DaS Ministerium des
Herrn Graf wird ja so wie so aus Verschiedenen Gründen
für die Sozialdemokraten weniger in Betracht kommen.

Dagegen kommen in Frage das Arbeits - und Ernäh-
Tungsmtntstertnm und wie neuerdings verlautet , auch das
Finanzministerium . Letzteres wäre in hohem Grade bedau¬
erlich. Denn wir verlören dabei in Herrn Ltesching(D d.P)
der bis jetzt das Finanzministerium innehat , eins fehr wert¬
volle Kraft, die auszuschalten kein Grund vorliegt . Es mag
ja sein, daß Finanzmtnister Ltesching wegen seiner konsequent
Lurchgeführten Sparsamkeitspolttik bis in die engeren Partei-
krcise hinein sich nicht überall der früheren Beliebtheit erfreut.
Aber das wird das LoS eines jeden Finanzministers sein, der
nicht gesonnen ist, die immer noch zahllosen Anwärter an die
Futterkrippe heranzulaffen. Eine andere Frage ist nun noch
die. was für Männer die Sozialdemokratie überhaupt zu einer
etwaigen Besetzung aus ihren Reihen zu stellen im Staude
ist- Herr Heymann dürfte kaum mehr in Betracht kommen.
Dagegen ist die Frage die, ob Wilhelm Keil (So ; ) sich ent-

in die StaalSregierung einzutreien, oder ob die So
§' ^ "l°kratie einen jüngeren Anwärter für ein Ministeramt

^ne Vertretung in der württ . Regierung hatte die
» "wkratie übrigens insofern bisher schon, als der Ge-

Merlin. Reichstagsabgeordneter Htldenbrand, Soztal-
Berliü -.. « der Überwiegenden Bedeutung der
dort Vorgänge die Vertretung Württembergs
eine Att ^ Einverständnis mit der württ . Regierung , also
es in näckst7? s"k? ^ °lten der württ. Regierung. Ob. falls
einen SIaldemorrmend ^ ^ ung eines Ministeriums durch
nur um das Â bettsminN.Emt - es kann sich dann wohl
geplante und angekündi! // ^ handeln - damit auch die
Staatsbehörden verbunden miAEuorganlsation d» obersten
Wunsch der Sozialdemn/,-̂ ^' Essen wir abwarten . Der
nicht Unberechtigt und verdient N ^

- dom Steuerausschuß,

gestern̂ eü!? Beram'̂ des Landtags setzte
Sportellarlfs sott. Bel den Prüfungs porteln des
A-nderung gahin getroffen, daß diese Sporteln ^
p-n abgeftust und wie folgt festgesetzt wurden" '"'Lr«>-4t. VII- IX 86 G uppeX u >d böker ivn IV—VI
Sportel bei Erteilung der Staatsangeliö-takelt oder ^ Vr 71,
beantragten die Unabhängigen Streichung de! Echö̂unâ '
adgclehnt wurde. Bei Nr 96 Ai,«Nvli>.n„ »>-. jedoch
OSo»i' des  Bauernbunds mit 16gegm̂ Stimmen
twâ E,k Ahdhung der Sätze oorgenommen. Dazu fand ein An"

der vom Staat in «ff-atllchem Sntereffe unterhaltenen

Anlagen. Anstalten. Einrichtungen, Beratungsstellenu. a.. Gebühren
zu erh:ben. Die von Körner(B.P .) beantragt« Streichung der„Be¬
ratungsstellen" wurde mit9 gegen8 Stimmen abgrlehnt, dagegen
beigesügt, daß die im Derordnungsweg zu erlaffenden näheren Be-
stimmungen dem Landtag milzuteilen find. Ebenso wurde bet Art. 6,
der das Staat-Ministerium ermächtigt, bei Aenderungen in derlSesetz-
gebung des Reiches oder des Landes die bestehenden Sportclsätze im
Derordnungsweg zu ändern, elngefügt, daß die Aenderungen dem
Landtag mltzuteilen sind. Nr. 80 des Sportrltartss. der die Bespor-
telung der sog. toten Hand betrifft, wird in der nächfien Sitzung am
Freitag beraten Im großen Ganzen lst also der Entwurf der Re-
gierung. der die Sportelsätze, die lm Jahr 1919 im allgemeinen um
100'/, erhöht wurden, um weitere 100- 300°/o hlnausgesetzt. ange-
nommen worden.

Zum Strafvollzug in Württemberg.
Nachdem die Verwendung des Festungsgefängnlsses Ulm zum Voll-

zug gerichtlich erkannter Freiheitsstrafen sich als bauerndes Bedürfnis er-
wirsrn hat, sind vom Justizministerium die seitherigen Bestimmungen
über die Bollrtekmng der Freiheitsstrafen geändert worden. D e Ge¬
fängnisstrafe wird von erwachsenen Personen bis auf weiteres, wenn sie
6 Wochen nicht übersteigt, in den amtsgerlcktlichen Gesängmflen
(Bezirksgefängniflen). bei längerer Dauer von Personen männlichen
Geschlechts in den Landesgefängnissen zu Hall und Rottenburg, in
dem Festungsaefängnis Ulm, sowie ln dem Zellengefängnis zu Heil¬
bronn, vou Frauenspersonnen in Gotteszell verbüßt. Erwachsene
Personen männlichen Geschlechts, welche beim Slrafantritt das 18.
Lebensjahr zurückgelegt aber zur Zeit der Tat das 25. Lebensjahr
noch nicht vollendet hatten, sind bei einer Strafdauer von weniger als
4 Monaten in das Landesgefängnts Rottenburg, bet einer Strafdauer
von4 Monaten bis 3 Jahren ln das Zellengejängnis Httlbronn, bei
einer Strafdauer von mehr als 3 Jahren in das Landesgesängnis
Rollenburg etnzuwelsen; erwachsene Personen männlichen Geschlechts
im Alter von 28 bis 30 Jahren in das Festungsgesängnls Ulm. er¬
wachsene Personen männlichen Geschlechts von mehra's 30 Jahren
in das Landesgesängnis Rottenburg. Die neue Verfügung tritt am
l. Juni in Kraft. Verurteilte, welche sich an diesem Tage bereits in
einer Strafanstalt befinden, oerblelben dort bis zu ihrer Entlassung.

r Die Last der Gewerbesteuer. Stuttgart, 25. Mai.
Im Geschäftsbericht der Daimler -Motoren -Gesellschaft wird
über die württ . Steuergesetzgebung u. a. gesagt : Infolge der
württ . Steuergesetzgebung und Stenerveranlagungsproxls ist
die württ . Industrie , die schon wegen ihrer geographischen
Lage schwer zu arbeiten hat , gegenüber der übrigen deutschen
Industrie beispiellos vorbelastet. Bei den heutigen Löhnen
und Gehältern geradezu unerträglich sei die württ . Gewerbe¬
steuer. Für das Steuerjahr 1920 seien die Werke Untertürk-
hsim und Sindelstngen , obwohl mehrere Verlüstjahre zurück¬
liegen, mit nicht weniger als 599 759 Gewerbesteuer ver¬
anlag ! worden. Die württ . Steuerpraxis bedeute sür das an
sich gesunde Unternehmen die Unmöglichkeiteines gedeihlichen
Arbeitens. Wenn nicht wesentliche Erleichterungen elntreten,
müsse eine möglichst weitgreifende Verlegung der württemb.
Daimlerbetriebe nach anderen Gegenden Deutschlands vorge-

,nommen werden. — — .
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MW" Neue Bestellungen
aus den täglich  erscheinenden „Gesellschafter" werden
fortwährend von allen Postanstälten und unseren Aus¬

trägern entgegengenommen.

r Militiirversorgungsgericht . Stuttgart , 26. Mai . Im
Interesse der ungehinderten Abwicklung der Geschäfte beim
Militäroersorgungsgericht ist die Zahl der als Beisitzer zum
württ . Militäroersorgungsgericht zuzuziehenden, versorgungs
berechtiglen, auS dem aktiven Militärdienst ausgeschiedenen
Personen bei der Kammer Stuttgart auf 60, bei den übrigen
Kammern auf je 30 festgesetzt worden.

r Eine Drohung . Stuttgart , 26. Mai . Der Landw.
Hauptverband hat eine erneute Eingabe an das Ernährungs¬
ministerium wegen vollständiger Freigabe des Viehverkehrs
gemacht. Es wird darin die sofortige und restlose Freigabe
verlangt . Dann heißt es weiter : Wenn nicht binnen ganz
kurzer Zeit dem berechtigten Verlangen der Landwirte Rech¬
nung getragen wird, wird der Gesamtvorstand des Landw.
Hauptverbands die entsprechenden Folgen hieraus ziehen.
Die württembergische und hvhsnzollerischeLandwirtschaft ist
nicht mehr gewillt, sich betr. des Viehoerkehrs derartige Aus -
nahmebestimmmigen auf die Dauer gefallen zu lassen, umso
weniger, als lt. Staarsanz . N >'. 106 für sehr viele Erzeugnisse
unserer Industrie d,e Ausfuhr nicht allein nach anderen
Bundesstaaten , sondern sogar ins Ausland , ohne Ausfuhr¬
bewilligung gestattet ist. Die gegen eine Oeffnung der Landes-
grenzcn für den Viehoerkehr angeführten Gründe können wir
nicht anerkennen.

r Genossenschaftstagung . Stuttgart . 26. Mai . Der Ver¬
band Landw. Gennossenschasten Württemberg hält am 6 Juni
hier im Sieglehaus seinen 40. Verbandstag ab. Dem Ver¬
band gehören 1863 landwirtschaftliche Genossenschaften mit
230 000 Mitgliedern an.

r Krankenkaffenwahlen . Stuttgart , 25. Mai . Bei den
Ausschußwahlen zu der Ortskrankenkaffe der Metzger entfielen
140 Stimmen auf den Vorschlag der Freien Gewerkschaften
und 16 Stimmen auf den der Christlichen.

r Mord und Selbstmord . Stuttgart , 25. Mat . In
Gablenberg hat am Dienstag abend der Hauptlehrer Lan-
zinger, der in Tuttlingen angestellt war und sich seit eini¬
gen Tagen hier aufhält , sein ll Monate altes Kind durch
einen Schuß in den Kopf schwer verletzt und sich darauf
selbst erschossen.

r Keine Sommerzeit . Stuttgart 25. Mai . Das Staats¬
ministerium hat dem LandwirtschaftlichenHauptverband aus
eine Eingabe mttgeteilt, daß es kaum denkbar sei, daß die
Reichsregterung die Einführung der Sommerz -it für Heuer
noch beabsichtige.

Eine Familientragödie . Am Mittwoch hat sich in Calw
eiu schweres Unglück ereignet. Eine Mutter und ihr Sohn
sollen aus bis jetzt noch nicht genügend aufgeklärter Ursache
in heftigen Streit geraten sein. Der Vater verließ während
dessen das Zimmer . Kurz darauf wurden 3 bis 4 Schüsse
nacheinander aus dem Hause wahrgenommen. Nachbarn u.
der etwas später hinzugekommene Vater fanden die Frau im
Hausgang tot am Boden, den Sohn auf dem Bett in seinem
Zimmer durch einen Schläfenschuß lebensgefährlichverwundet.
Er wurde in daS Krankenhaus transportiert und ist bereits
gestern»Abend seinen Verletzungen erlegen An der Frau

wurden drei Schußwunden festgestellt. Es ist von ihr be¬
kannt, daß sie hochgradig nervös und bereits zweimal in Tü¬
bingen zur Beobachtung und Behandlung in der Klinik war.
Von seiten der Aerzte und der Krankenkasse ist wiederholt
daraus gedrungen worden, die Frau von zu Hause zu ent¬
fernen und ihrem Zustand entsprechend unterzubringen . Am
kommenden DienSlag hätte sie zum drittenmal nach Tübin¬
gen verbracht werden sollen.

r Unfall. Wtldbad. 26. Mai. Der Sägenseiler König venm-
glückte auf der Windhojsäge dadurch sehr schwer, daß ihm ein etwa
9 Zentimeter langer Holzsplitter unter dem linken Auge in das Ge¬
sicht rindrang. Außerdem wurde auch das rechte Auge beschädigt.
König wurde, nachdem der Splitter von einem hiesigen Arzte entfernt
war, zur weiteren Behandlung nach Pforzheim gebracht.

r Ausgrabung. Weilderstadt, 25. Mai. Der vor vier Wochen
verstorbene und beerdigte Hafner Götz wurde aus Veranlassung der
Staatsanwaltschaft wieder ausgegroben, weil Gerüchte gingen, daß er
keines natürlichen Todes gestorben sei. Die Untersuchung hat jedoch
ergeben, daß der Verdacht unbegründet ist.

r Amerikanersttstung. Sindeifingen, 26. Mat. Frau Minna
Schmidt-Moscheroch in Chicago, eine gebürtige Slndelfiagerirr. hat
dem Stadtschullheißenamt zum Wöchnerinnen- und Säuglingsheim-
Fond die Summe von 13 000^ überwiesen.

r Steckbrieflich verfolgt . Leonberg. 26. Mai . Der 21
Jahre alte Monteur Hugo Klinger von Backnang, der sich
wegen Beihilfe zum schweren Diebstahl in Untersuchungshaft be¬
fand, lst flüchtig gegangen. Das Amtsgericht fahndet nach ihm.

r Erdstoß. Ebingen, 26. Mai. Gestern früh, 6 Uhr 14
Minuten , war hier ein ziemlich beträchtlicher Erdstoß zu
verspüren.

r Landesschützemsest. Göppingen , 26. Mai . Vom 11.
bis 14.Juni findet hier das Landesschießen der württ . Schützen¬
vereine statt. Man erwartet zahlreichen Besuch.

r Holzlieferungenan die Entente. Wie man der Frankfurter
Zeitung schreibt, sind aus die durch den Relchskommissar oeranlaßte
Ausschreibung insgesamt nur etwa 20 Proz. der gesamten Holzmengen
angeboten worden und zwar hauptsächlich nur aus Bayern und Baden.
Man bot an 5000 Stück Schwellen, 47 500 Telrgravhenstangeu.
111060 Kubikmeter Schnittholz und 7006 Kubikmeter Rundholz.

Vermischtes.
— Berliner Ghescheidungszahlen. Einen traurigen

Einblick in die sittlichen Zustände weiter deutscher Volkskreise
gewährt eine in Berliner Blättern mitgeteilte Statistik über
die starke Zunahme der Ehescheidungen in Berlin während
der letzten Jahre . Im Stadtkreis Berlin wurden 1910 >667
Ehen geschieden, 2916 waren es 1185, 1919 aber schon 2269
und seitdem haben sich die Verhältnisse immer mehr verschlech¬
tert. Allein das Landgericht Berlin I, das allerdings für den
größten Teil des Stadtbezirks zuständig ist, trennte im Jahr
1920 nicht weniger als 3159 Ehen. Die Zahl der Ehescheid¬
ungen macht ungefähr 12 Prozent der Eheschließungen aus.
Im engeren Berlin werden, so darf mqn annehmen , täglich
10 Ehen geschieden. Das starke Anwachsen der Ehescheidungs-
prozeffe hat bereits die Einrichtung besonderer Ehescheidungs¬
kammern ersorderltch gemacht. Der weitaus häufigste Grund
der Ehescheidungen ist Ehebruch. Die Hälfte aller zur Scheid¬
ung kommenden Ehen sind kinderlos.

— lOOüO Pferde für Polen . Eine polnische Sonder-
kommission ist nach Wiesbaden abgereist, um für Polen 10000
Pserde zu übernehmen und abzutransportieren , die während
des Krieges von den Deutschen requiriert worden waren und
gemäß dem Friedensoertrag an Polen zurückzuerstatten sind.

— Trotzki an Krebs erkrankt. Die Zeitung „Ca
Narodnoje Djelo" meldet : „Trotzki ist an Krebs schwer er¬
krankt. Rußlands berühmteste Aerzte sind an sein Kranken¬
lager gerufen."

— Riesenausgaben der Stadt Köln . In dem neuen
Haushaltsplan der Stadt Köln für das Rechnungsjahr 1921
sind zur Fortführung der auf dem Wohnungsgebiet der Stadt
liegenden Ausgaben insgesamt 150 Millionen Mark vorge¬
sehen. Die Äusgabenseite des Haushaltsplans schließt mit
nicht weniger als 1815 246000 Mark gegen 910 Millionen
im Vorjahr ab. Gestiegen sind unter anderem die Ausgaben
für die allgemeine Verwaltung um 72 Millionen , die für
selbständige Aufträge um 161 Millionen , für Schulwesen um
61 Millionen Mark.

— Eine Streikstatisttb. Nach dem Jahresbericht der
Gewerbeausstchtsbeamten fanden in Württemberg im Jahre
1919 43 wirtschaftliche Streiks statt. Es wurden von ihnen
409 Betriebe betroffen und davon 326 zu völligem Stillstand
gebracht. In den betroffenen Gebieten waren insgesamt 29644
Arbeiter beschäftigt. Die Höchstzahl der gleichzeitig Streiken¬
den war 24401 . Von den Streiks hatten 14 einen vollen,
27 einen teilweisen, und 2 keinen Erfolg für die Arbeiter.
Einen vollen bezw. teilweisen Erfolg hinsichtlich der Lohner¬
höhung brachten 2l Streiks . Im Jahre 1920 haben nach
den vorläufigen Angaben 61 wirtschaftliche Streiks in zusam¬
men 850 Betrieben sowie 5 Aussperrungen in 19 Betrieben
stattgefunden. Die meisten Streiks betrafen das BekleidungS-,
das Transport -, das Baugewerbe , die elektrotechnischen In¬
dustrien sowie die Gärtnereien . Vorwiegend handelte eS sich
um Lohnforderungen , die in der Hauptsache einen vollen oder
wenigstens einen Teilerfolg brachten. Die größte Arbeiter¬
bewegung. die jemals durch Württemberg ging, war der po¬
litische Generalstreik wegen der Verweigerung des Steuerab¬
zugs. Während vor der Stillegung des UrttertürkheimerWerk-
rund 9200 Arbeitnehmer beschäftigt waren, sank die Zahl nach
dem Generalstreik auf 4200 Der Betriebsrat , der vorher
aus 12 Unabhängigen und 5 Kommunisten zusammengesetzt
war , wurde neugewählt. Die Mehrheitssozialisten erhielten
12, die Christlichen Gewerkschaften und die Gewerkoereine je
einen Sitz.

— Drahtlos getraut. Die erste auf drahtlosem Wege
vollzogene Trauung ist kürzlich nach amerikanischen Blätter-
Meldungen zu Detroit im Staate Michigan Ereignis gewor¬
den. Dort wurde in der Presbyterianerkrrche ein Mädchen
aus Detroit mit einem Matrosen ehelich verbunden , der sich
an Bord des amerikanischen Kriegsschiffes „Birmingham " be¬
fand, düs rund 1000 Meilen von dem Ort der Handlung ent¬
fernt an der kalifornischen Küste vor Anker lag. Um halb
12 Uhr, als es am Ankerplatz des Schiffes erst halb 9 Uhr
vormittags war , verlas der Schtffsgeistltchedie Trauformel,
die auf drahtlosem Wege nach Detroit übermittelt wurde.
DaS Ja der vor dem Altar stehenden Braut wurde dann von
dem Geistlichen der Kirche dem Telegraphenamt der Stadt tele¬
phoniert , das die Antwort an die drahtlose Station weitergab,
von der aus sie auf drahtlosem Wege der „Birmingham"
übermittelt wurde.



Letzte Drahtnachrichten.
Der Reichspräsident erkrankt.

Berlin , 27. Mai . Laut „B. L. A." hat sich der Reichs¬
präsident gestern nachmittag zu einem dreiwöchigen Kur-
aufenthalt nach Bad Mergentheim begeben, weil er vor
kurzem plötzlich von einem schmerzhasten Leiden befallen
worden ist.

Falschmeldung.
Berlin , 26. Mat . Eine von HavaS wiedergegebene Nach¬

richt des „Echo d< PariS ", wonach der französische Botschafter
in Berlin , Laurent , vorgestern mit Reichskanzler Dr . Wirth
eine Unterredung gehabt habe, ist insofern unzutreffend, als
eS sich um eine Aussprache über laufende Angelegenheiten
gehandelt hat.

Ratheuan lehnt ab.
Dr . Walter Rothenau , mit dem bis in die letzte Zeit

noch verhandelt worden war wegen Uebernahme des Wieder¬
aufbauministeriums , hat in Hinsicht auf das Verhalten eines
Teils der Presse, die Uebernahme des Ministeriums endgültig
abgelehnt.

Brand der Regierungsbäumwollager.
Alexandria, 26. Mai . Die Regierungsbaumwollager sind

in Brano geraten. Sie enthielten ungefähr 10000 Ballen
Baumwolle , die versichert sind.

Ein kommunistischer Landtagsabgeordneter verhaftet.
Berlin . Der frühere sächsische kommunistische Landtags¬

abgeordnete Weimer, gegen den die Dresdener Staatsanwalt¬
schaft einen Haftbefehl wegen Hochverrats erlaffen hatte, ist
nach einer Meldung des B. T . in Stuttgart verhaftet und
nach Dresden gebracht worden, wo er in den nächsten Tagen
abgeurtetlt werden wird.

Um die Rheiustädte.
Parts , 26. Myi . Wie Oeuvre mitteilt, hat bei der gest¬

rigen Unterredung mit Briand der englische Botschafter Lord
Hardinge wegen der Aufrechterhaltung der Besetzung der
Häfen deS reckten Rheinusers , also der Städte Düsseldorf,
Ruhrort und Duisburg durch französischeu. belgische Trup¬
pen Vorstellungen erhoben.

Abrüstung zur See?
Washington , 26. Mat . Der Senat hat einstimmig den

Zusatzantrag Borah über die Kredite für die Kriegsflotte
angenommen. Darin wird Präsident Hardtng ersucht, eine
englisch-amerikanisch japanische Konferenz zwecks Abrüstung
zur See einzuberufen.

Der schadenfrohe Zuschauer.
Berlin , 27. Mat . Im B. T. schildert ein Oberschlesier

das parteiische Verhalten deS fcanz. Kreiskontrolleurs in Hin-
denburg. Trotzdem dem franz. Kreiskontrolleur mitgeteilt
worden war, daß polnische Banden im Anrücken seien, lehnte
derselbe jede Einmischung ab.

Systematische Zerstörung.
London, 26. Mai . Die Times melden aus Oppeln , daß

die Polen mit der systematischen Zerstörung von Rosenberg
begonnen haben. Die Polen wollen anscheinend den Deut¬
schen in der Welt im allgemeinen einen Vorgeschmack davon
geben, was sie aus dem oberschlesischen Industriegebiet ma¬
chen würden , wenn man die Polen zwinge, eS aufzugeben.

Immer «och Kämpfe.
Dppkln, 27. Mai . Ein starker poln. Angriff auf Lands¬

burg wurde zurückgeschlagen. Um Malagana , Raschau und
um den Bahnhof von Groß -Stein waren mittags noch Kämpfe
im Gange. BeiChenbowilsch ist poln. Artillerie aufgetreten.
Zwei 10 5 Zentimeter Geschütze der Polen beschossen die Orte
Kadau und Lemke. Südlich Kosel, längs der Oderufer bis
Ratibor war lebhaftes Maschinengewehrfeuer. Die Bevölke¬
rung ist sehr bedroht. Die Telephon- und Fernsprechverbin¬
dungen mit dem Industriegebiet sind gänzlich unterbrochen.
Die Kosten für die englische« Bataillone in Oberschlefien.

London, 27. Mai . Im Unterhaus erklärte Lloyd George,
die Kosten für die britischen Truppen im oberschlestschen Ab¬
stimmungsgebiet fielen diesem Gebiet zur Last.

Sie beraten immer noch.
London, 27. Mai . Reuter erfährt, daß zwischen den

Regierungen von Paris , London und Rom der Meinungs¬
austausch über die oberschlestsche Lage noch anhält.

Aus der franz. Kammer.
Paris , 26. Mai . In der letzten Sitzung erklärte Briand

auf eine Anfrage, er habe keine Antipathie gegen den Reichs¬
kanzler Wirth , aber er habe einige Mitarbeiter , die ihm nicht
sympathisch seien. Gr stellt sich die Frage , ob die deutsche
Regierung , wenn sie auch den guten Willen zur Wiedergut¬
machung habe, auch die Macht haben werde, diesen guten
Willen zu zeige». Das oberschlestsche Industriegebiet müsse
erstens nack dem Ergebnis der Abstimmung und zweitens
nach dem Gesichtspunkt der größten Wirtschafilickkeit verteilt
werden. Nach der Abstimmung fallen einige der reichsten
Minengebiete an Polen . Dies sei auch der franz. Stand¬
punkt. (Schluß morgen.) ^

Letzte Knrz-Mel-urrgeu.
Reichskanzler Dr . Wirth trifft heute wieder in Berlin ein.
Dem „Berliner Lokalanz." zufolge, ist der einzige Sohn

Noskes, Egon Noske, der im Krieg schwer verwundet wor¬
den ist, an den Folgen der Verletzungen im Alter von 26
Jahren gestorben.

Die in den letzten Tagen in den Zeitungen wiederholt
ausgetretene Behauptung , englische Offiziere hätten sich aw
den Kampfhandlungen auf Seiten des Selbstschutzes beteiligt^
entspricht nicht den Tatsachen.

Bei einem großen Schadenfeuer in einer Lumpen- und
Produktenhandlung in Hannover kamen drei Frauen und
ein Mann . umS Leben. Zwei Personen wurden verletzt.

Der deutschnationale Reichstagsabgeordnete Arnold sist
in Leipzig einem Herzleiden erlegen.

Die Deutsche demokratische Partei erhob beim Reichs¬
kanzler die Forderung nach Vervollständigung des StaatS-
kabinests innerhalb bestimmter Zeit.

Die Vorbereitungen für die deutsche Gewerbeschau München
1922 haben begonnen.

Die französische Rheinarmee beträgt nach dem Voran¬
schlag für 192l 3094 Olfiziere und 84 980 Mann , die vor¬
gesehenen Besatzungskosten558,6 Mill . Frs.

Die Völkerbundstagung zur Entscheidung über die Dan-
ziger Fragen wird auf den 17. Juni vertagt.

Im Generalrat in Marseille ist gestern ein Antrag der
Sozialisten auf Revision des Friedensvertrags von Versailles
mit 15 gegen 11 Stimmen abgelehnt worden.

Nach einer Meldung des Petit Journal aus Boulogne
sur Mer werden dort Vorbereitungen für die nächste Sitzung
des Obersten Rates getroffen, die in den ersten Tagen des
Juni stattfinden soll.

In der franz . Kammer wurde dem Ministerpräsidenten
Briand mit 419 gegen 171 Stimmen das Vertrauen ausge¬
sprochen.

Die Werftarbeiter und die Angestellten der Eisenbahn¬
werkstätten in Kairo sind in den AuSstand getreten. Ein
allgemeiner Eisenbahn erausstand droht.

In dem ersten Kciegsbeschuldigtenprozeß vsr dem Reichs¬
gericht in Leipzig wurde der Angeklagte, Sergeant Heynen
aus Barmen , zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt?

Wie aus London gemeldet wird, ist dort die Unter¬
suchungskommisston für die finanzielle Wiederaufrichtung
Oesterreichs zusammengetreten.

In Aegypten droht ein allgemeiner Eisenbahnerausstand.
Mutmaßliches Wetter am Samstag und Sonntag.

Vielfach gewittrig, sonst trocken und warm.

Amtliche Bek«rmtm«ch«»»g.
Schweinemarkt in Herrenberg.

Nachdem die Maul - und Klauenseuche im OberamtSbe-
zirk Herrenberg erloschen ist, können die an jedem Samstag,
erstmals am 28. Mai 1921, stattfindenden Schweinemärkte
unter nachstehenden Bedingungen wieder abgehalten werden:

1. Aus Sperr und Beobachtungsgebieten dürfen Schweine
nicht zugesührt werden;

2.  Für alle zum Markt gebrockten Schweine sind Ursprungs¬
zeugnisse beizubringen. Tiere, für die solche Zeugnisse
nicht betgebrackr werden, werden zurückgewiesen;

3. Schweinehändler haben amtstierärztltche Gesundheits¬
zeugnisse beizubringen;

4. Alle zum Markt gebrachten Tiere müssen vor dem Auf¬
trieb durck chen beamteten Tierarzt untersucht werden.
Vor dieser Untersuchung und außerhalb deS Marktplatzes
darf kein Handel, d. h. kein Feilbieien , kein An- und Ver¬
kauf von Tieren stattfinden;

5. Personen aus verseuchten Orten dürfen den Mm kt nicht
besuchen;

6. Der Markt beginnt um ' /, ? Uhr. 2447
Nichteinhaltung dieser Borschristen wird bestraft. Zu¬

widerhandelnde werden außerdem vom Markt gewiesen.
Nagold, den 26 Mat 1921. Oberamt : Münz.

Oberamtsstadt Nagold.

Der Heugras -Ertrag
städtischer Grundstücke beim Gewerbeschulhaus und Schlacht¬
haus rechts und links der Calwer Straße (auch zur Grün-
fütterung geeignet) wird am nächsten Samstag abends 6
Uhr an Orr und Stelle im Ausstreich verpachtet, wozu Pacht¬
liebhaber eingeladen sind. Zusammenkunft beim Schlacht¬
haus . 2446

8WolfshundeZ
5 Wochen alt , 5 Rüd , 1 Hündin . Sehr
schöne Tiere, Eltern gut dressiert. (Va¬
ter erstklassiger Stammbaum ), verkauft

Jakob Brezing , Küfer, Nagold , Herrenbergerstr.
Dr. Schweitzers

Moftanfatz
.Ami» "

ist und bleibt der beste.
So lange Vorrat , noch sehr

billig bet
8 . Ookiclitoksiu. Lass

klssoick . 2423

Suche zu baldigem Eintritt
in guten Haushalt ein fleißi¬
ges , zuverlässiges 244»

nicht unter 18 Jahren , die
womöglich schon in Stellung
war . Angebote an

Frau Professor Kaiser
Talw , Nonnengosse 147.

FW derZ»sttM-Amhm8W.

Llmtt » ti >! eke!
Die Vereinigung ehemaliger Olgagrenadiere in Stutt¬

gart hält zur Gründung einer Ortsgruppe am Sonntag , den
29. Mai nachm. 2 Uhr im Gasthaus z. „Traube " in Nagold

eine Versammlung
ab, zu der alle im Oberamt Nagold ansässigen Regiments¬
kameraden aus Kriegs- und Friedenszetten freundlichst einge¬
laden werden. Kameraden, erscheint vollzählig aus allen
Gemeinden des Oberamts.
2440 Generalmajor a. D. Ströhlin.

r« Sie sparen Geld , B
wenn Sie Ihre Einkäufe in sämtl.

B ksMii li . läclieil D
zu allen Zwecken in der

B 8«mkMit8ebr.B>H,NWli>W
kaufen. Dort kauft man gute Waren

2447 zu anerkannt billigen Preisen.
s- -s
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Verkaufe
4 Stück 8 Wochen alte, weiße

HW mit8 ZMN.
4 Wochen alt. 2443

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.
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Nagold . »

Unter die Löwen Afrikas
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Lehr- und Miet-Berträge

Mietzins-Büchlein
Schuld-Scheine

sind vorrätig in der
G.W. Zaiserschen Vuchdruckerei Nagold»
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Bortrag von Prof . Baus

über »Flachsmann als Er¬
zieher- usw. Freitag 8'/. Ahr
im Festsaal des Seminars.
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